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Vom alten Fritz .
Au Friedrich des Großen Geburtstag hat

mau sich gestern be, der zweihundertjährigen Wie¬
derkehr nicht nur in Berlin erinnert . Der Kaiser ver¬
lieh der Leibgarde ein neues Abzeichen , ein Brustschild
mit dem Namenszug des genialen Preußenkönigs , das bei
Paraden und Festlichkeiten anznlegen ist . Er widmete
emen Kranz am Grabe seines Ahnherrn und das Denk¬
mal war stattlich geschmückt. Für uns ist wichtiger, daß
im deutschen Volk auch durch die Zeitungen , die man
nach der Meinung des alten Fritz „ nicht genieren soll" ,
das Andenken an die sridericianische Zeit wieder wachge -
geruscn wurde . Die Frage ist, welchen Gewinn wir heute
noch aus den Taten und aus dem Wesen des alten Fritz
ziehen können.

Als König Friedrich den Bestand seines Staates
»üs dre Spitze des Degens stellte , ging er ganz und gar
nur von dein Gedanken aus , die Macht seines Landes zu¬
vermehren , und vielleicht daneben noch von dem zwingen¬
de» Gebot seiner Natur , sich zu betätigen in iveithin
glänzender Weise . Etwas wie eine deutschnationale Idee
lag ihm fern . Er stand im Bann französischer Eindrücke
-M Kunst und Wissenschaft , Literatur und Philosophie . Er
wollte einfach sein Preußenland sicherstellen gegen Lester¬
reichs Uebermacht, und auf das damalige deutsche Reich
wirkte er folglich wie eine zerstörende Kraft - Aber die
Art seines Aufticktens, der schnelle kriegerische Entschluß
«nd die unwiderstehliche Feld Herrngabe riß auch das
ganze damalige außerpreußische Deutschland zur Bewun¬
derung dieses neuen Helden hm . Man war „ fritzisch" ,
im Stolz daraus , daß hier wieder einmal ein vorwärts¬
drängender Wille sich kundgab, der vor keiner Schwierig¬
keit zurückschreckte. Und wenn Friedericus Rex neben
seinen Siegen über die Oesterreicher auch französische und
russische Truppen schlug so empfand man darin den
Triumph deutscher Waffen über das Ausland . Schließ¬
lich läßt sich ;a nicht verlangen , daß der alte Fritz
spätere geschichttiche Entwicklungen hätte vorwegnehmen
sollen , da er doch von den Möglichkeiten seiner Zeit im¬
mer abhängig btieb und in seinen Machtmitteln engbe -
Zrenzi war,

'
sobald man heutige Maßstäbe zum Vergleich

Mwenbet .
Auch als Staatsmann kam Friedrich der Große

nicht über das achtzehnte Jahrhundert hinaus . Es sei
denn , daß man die religiöse Duldsamkeit , die seiner srei-

Die ' Tochrer .
2f Noman von Adolf Wilbrandt

Nachdruck verboten .
(Fortsetzung, !

Eckard erhob sich auch , er schnellte wie ein Junger
empor . „Wieso ? Was sagt 's denn ? Daß sie eine liebe
Erscheinung ist, mit einem lieben Jungmüdcheugesicht , —
und mit klugen, richtigen Eva-Augen , so weit ich ' s ver¬
stehe . Was sonst noch fehlt , das kann kommen : dafür
ist sn sechzehn, noch nicht siebzehn alt .

"
„ Fa , das kann noch kommen. Aus so ' nein süßen

Müde : wird dann eine nette , , bagschierliche ' , sidele, in den
Tag hineinlebende Frau ! — Eva-Augen , sagst du . Das
ist ' s ; a eben . Eine Evastochter . Wie Hab ' ich mich
an meinen Buben gefreut ! Wie früh guckte ihnen das
Besondere , das Aufmerkende, das Weltpackende, das
Schneidige aus den Augen — — ach , all die Worte sa¬
gend- ia nicht. Der wahre Ernst , das wahre Leben,
der Witte, — das , womit man wirkt und schafft , die
Welt erobert, Gedanken zu Taten macht - - kurz , der
Man » . der Mann . Mir lachte das Herz im Leib —
dn hast' s ja gesehen — wenn der kleine Kerl , mein Lud¬
wig — »ach dir benannt — wenn der mit seinen Schiffen
und Eisenbahnen spielte, und Festungen baute , und mit
hundert Fragen kam, alles ergründen und verstehen
wollte — so ein kleiner Bub . Und der tiefe Ernst ! Djese
Augen , Eckard !"

„Na ; a , diese Augen"
, murmelte Eckard . „Sie waren

so gefährlich klug . Ich weiß noch , wie mir zuerst der
Gedanke kam - oder die Ahnung , weißt du so
was lebt nicht lange ! Und dann , dann kam diese un¬
heimliche Krankheit

Weißdorn zuckte : „ Und er starb seinem Bruder nach .
Mußten beide sterben ! Ein paar himmlische Hoffnungen

und wie Sternschnuppen weg ! — Aber das Dritte ,
das Mädel bleibt . Das hat sein lockiges braunes Haar ,
seine niedlichen Rehaugcn , sein nettes „ Gestell" , wie du
sogst : und läuft so wie ein Reh herum und träumt so
in du Wett hinein —"

„ Und lernt dann dies und das ", warf Eckard dazwi-
ßhen, leise lächelnd.

denkerischen Wellanfchauung entsprang , besonders ins
Auge faßt . Daran freilich könnte er auch unserer Zeit
immer noch als Muster dienen, da wohl der moderne Staat
ine verschiedenen Glaubensbekenntnisse verträglich hin-
mmmt aber am liebsten sähe , wenn jedes von ihnen
für sich wieder recht strenggläubig wäre . Der alte Fritz ließ
„reden nach seiner Fasson selig werden" , soweit es sich
um dre Angelegenheiten des Jenseits handelte . Hienieden
jedoch zwang der aufgeklärte Despot die Dinge , soweit es
irgend ging , nach seinem Eigenwillen zurecht. Die wirt¬
schaftliche Hebung seines Staatswesens setzte er mit Maß¬
regeln durch , die nach dem Wohlbefinden und gar nach
der Bewegungsfreiheit d . s Einzelnen nicht lange fragten .
Auch den Kastengeist milderte er nicht etwa ab . Er be¬
vorzugte den Adel, wo immer er nur konnte, vor allem
im Heer und in der Verwaltung . Trotz der derben, spötti¬
schen , witzigen und spitzigen Randglossen , mit denen er
Staatslnener gern zu bescheiden pflegte, die an irgend¬
einem Dünkel litten , kam er doch selber nicht frei von der
Meinung , daß man das Botk sozusagen mit dem Krückstock
regieren müsse . In diesen Dingen also ist die friede-
riizanische Zeit kein Borbild mehr für unsere Tage . Sie
har ja auch abgelöst werden müssen durch die demokrat¬
ische Neugestaltung alter Staatsverhältnisse im neunzehn¬
ten Jahrhundert . Im zwanzigsten Jahrhundert wollen
wir erst recht weitere und bessere Fortschritte sehen .

Gleichwohl bleibt die Gestalt Friedrichs des Großen
mit unauslöschlichen Umrissen im Buch der Weltgeschichte .
Es ist die hervorstechende Persönlichkeit , die dem
schneidigen Herrscher, der gleichzeitig- einer der fernsten
Geister gewesen ist , den unverwelklichen Nachruhm sichert .
Männer von solcher Art , stählern im Wollen , von Vor¬
urteilen möglich frei , unermüdlich in der Gedankenarbeit
und im schassenden Wirken , von hohem Feuer der Ge¬
sinnung dem Leben tätig zugewandt und trotz der klaren
Einsicht in das Unersorschliche der menschlichen Schick¬
sale doch pflichtgetreu bis zum letzten Herzpuls , — das
sind die leuchtenden Beispiele, nach denen sich rn dunkler
Zeit die Richtung einstellt.

*

Wilhelm über Fritz .
Aus Berlin wird von gestern gemeldet : Zur Feier

des 200 . Geburtstages König Friedrich des Großen fand
heute nachmittag 4 Uhr im Weißen Saale des kgl. Schlos¬
ses eine Festsitzung der K . Akademie per Wis¬
se nfchasten statt . Der Kaiser hielt dabei eine An¬

sprache , in der er die Akademie als die geistige Elite -
trnppe begrüßte , die Friedrich der Große angeworben und
aus ihren Ehrenposten gestellt habe .

Die Akademie setze ihre Ehre darein , ihre Dankesschuld
gegen ihren Wiederhersteller abzntragen durch ihre Betätigung
für die Aufhellung seiner Geschichte und er freue sich, ihr für
diese Aufgabe am heutigen Tejge neuen Stoff zur Verfügung
stellen zu können, nämlich die reiche Sammlung des amtlichen
und persönlichen Schriftwechsels zwischen dem grasten König und
einem seiner treuesten Diener und Gefährten, dem nachmaligen
Generalfeldmarschall von Möllendorff, dessen Erbe ihm , dem
Kaiser , diese wertvollen Schriftstücke soeben in patriotischem Sinn
als Geschenk dargeboten habe . Der Kaiser erinnerte dann daran ,
dah König Friedrich nicht nur Wiederhersteller , sondern auch
Mitarbeiter der Akademie gewesen sei . Das Wort des Königs,
dast die Stärke der Staaten auf deu großen Männern beruhe ,
welche ihnen die Natur zur rechten Stunde geboren werden läßt,
werde heute dankerfüllt auf ihn selbst angewenoet und gebe der
heutigen Feier den Grundton. Uns zieme es , des großen Kö¬
nigs Wert auszubauen und die Kräfte zu nutzen, die Gottes
Weisheit und unendliche Güte in ihm dem Prcustenoolk ge¬
schenkt habe . Dazu an meinem Teile zu wirken, sagte der
Kaiser , wird man mich stets bereit finden .

Der Kaiser stellte eine Verstärkung der Mitglieder -
zaht der Afademie in der philosophisch -historischen Klasse
in Aussicht sowie die erforderlichen Mittel zur Erfüllung
ihrer Aufgaben namentlich auf dem Gebiete der deut¬
schen Sprachforschung . — Nach der Ansprache des Kaisers
folgte die Festrede von Professor Koser . Die ganze
kaiserliche Familie , die Ritter des Schwarzen Adleror¬
dens , dre Generale der preußischen Armee, der Reichs¬
kanzler mit den Ministerien und viele ant«re hohe Wür¬
denträger wohnten der Festsitzung bei .

Deutsches Reich .
Die bisherigen Wahlergebnisse und der

Hansa - Bund .
Von den bisher gewählten Abgeordneten zum Reichs¬

tag stehen 75 aus dem Boden des Hansa -Bundes : von die¬
sen sind 47 Mitglieder , 28 stehen auf dem Boden der
Richtlinien des Hansa-Bundes . Hierbei ist der weiters
Zuwachs nicht mitgerechnet, der voraussichtlich am letzten
Strchwahttage eintreten wird . Was an diesem Ergeb¬
nis besonders zu begrüßen ist , das ist die Tatsache, daß
durch die Tätigkeit des Hansa -Bundes eine große Zahl
von praktischen Männern aus allen Kreisen der Jndu -
str i e , des Handels , des Handwerks und der An -

„ Lernt dann dies und das . Wie so Mädels lernen .
Tie Macht in dem kleinen Menschen fehlt ! Ter starke ,
schassende Wille fehlt ! Wie wenn einem Löwen die
Pranken fehlen, mit denen er seine Beute packt ! — Ja ,
wenn unsre Mädels und unsre Frauen noch wie die alten
Hcldenweiber der Germanen wären — wie bei den Kim¬
bern und Teutonen , weißt du, wo sie neben ihren Män¬
nern mit Aexten kämpften —"

„ Und mit bloßer Hand . Und auch ohne Männer .
Ich Hab ' einmal in einem Buch über die deutschen Krauen
gelesen , daß die Weiber der schwedischen Land¬
schaft Smaland in Abwesenheit der Männer ihren Herd
siegreich verteidigten : dafür kriegten sie dann das Recht,
in Helm und Brustharnisch aus der Brautbank zu sitzen
und sich zur Hochzeit Kriegsmusik spielen zu lassen.

"

„Na sa !" ries Weißdorn . „ Ich will 's glauben . Das
ist einst gewesen . Aber die deutschen Mädels von heut —
ach dn großer Gott ! „Sinnig , minnig , innig "

, wir mir
einmal ein Mater sagte. Romane lesen , Romane träu¬
men ! Zuerst Heines Buch der Lieder auswendig lernen ,
dann die modernen Dekadenten ; so saugt sich das Seel¬
chen von Neusahr bis Silvester voll schlabberiger Gifte .
Das ganze Leben mit Puppen spielen : erst mit den
lebendigen , die sie geboren haben . Und damit sie so
lebendige kriegen , seuszen sie nach Romeos , verlieben
sich in den dümmsten Leutnants , flirten mit den grünsten
Jungen , stecken sich blödsinnige Sekundanerbriefe in den
knospenden Busen . Die große Welt — was kümmert sie
die ? Wo das Leben der Menschheit rauscht, was geht
fte das an ? , Liebe , Liebe is mich nötig , Liebe is mein
Leben ! Dafür bin ich fern erbötig allcns hinzujeben ! ' "

Eckard lächelte . „ Das merkst du wohl nicht , daß
dii übertreibst .

"

„Ach, in der Hauptsache ist' s doch so ! - Der Bub ,
der Jüngling liebt auch ; das braucht die Natur . Aber
uoch tausend andre Tinge gchn durch seinen Kops . Ter
Bub und der Mann ist zum Kämpfen da ! das Mä¬
del und die Frau zum Träumer ., Küssen , Gebären . Ach ,
Ludwig Eckard ! Hält ' ich meine Buben noch ! Hält '

ich wenigstens den einen, den Ludwig ! Eine Welt von
Glück !"

„Statt dessen hast du nur die Ina, " sagte Eckard
langsam .

Weißdorn nickte, die Augen am Boden , den Kopf
gesenkt .

„ Ich glaube gar, " sprach Eckard nach einer Stille
weiter , „ du hättest lieber den Ludwig lebendig und die
Ina tot .

"
Weißdorn fuhr zusammen . Er stand dann eine Weile

und rührte sich nicht . Er hob dann den Kopf, blickte
aber nicht aus Eckard , sondern in die Ferne . „So was
sagt man doch nicht," murmelte er endlich . „ Ich wünsche
memand tot . Ich bemühe mich redlich , die Ina wie ein
Pater zu lieben . - - Wenn ' s aber Gott gefallen hätte,
es umgekehrt zu machen "

„ Dir den Buben zu lassen "

„ Und wenn ich dann glücklicher wäre — wäre das
eme Sünde ? — Aber nun lassen wir die ganze Geschichte :
ich hör ' einen Schritt , das ist meine Schwester. Die
mag solche Reden nicht , die versteht das nicht. Halt
auch nur ein Weib !"

Frau Albertine trat ein, sie hatte ein geöffnetes
Briefchen in der Hand ; ihre große, volle Gestalt , die ,
ohne hünenhaft zu sein , an die des Bruders erinnerte ,
blieb im Türrahmen stehn . „Stör ' ich euch ?" fragte sie .
„ Seid ihr in einem von euren männlichen (s-esprächen?"

Albertine Sommer , nur vier Jahre jünger als Karl
Weißdorn , verwitwet wie er , seitdem seine stellvertre¬
tende Hausfrau , hatte sich darein gesunden, daß es Män¬
ner gab , aber viel mehr als ein notwendiges Uebel wa-

. ren fte ihr nicht. In vertrantem Kreise endete denn auch
wohl manche ihrer beredten Auseinandersetzungen oder

! Erinnerungen , halb im Scherz , halb im Ernst mit dem
geflügelten Wort : „Kurz , ich mag die Männer nicht !"
So mochte sie im tiefsten Herzen auch die so recht eigentlich
„männlichen Gespräche nicht. Sie war aber Philosaphin
genug , die Welt so zu nehmen , wie sie war . Ihr leb¬
hafter , geschulter Verstand , ihre glänzende wirtschaftliche
Tüchtigteit , ihre Herzensgüte gewannen ihr Männer und
Frauen ; dem Bruder imponierte sie, so wenig er es
zeigte, und mit starkem Bedürfnis , gegeneinander zu rä -
someren , hatten sie sich lieb.

(Fortsetzung folgt.)



gestellten in den Reichstag cinziehen werden . Wir
nennen da vor allem den Präsidenten des Deutschen Han-
dclsrnges und Mitglied des Direktoriums des Hansa -
BnndeS , Herrn Stadtältesten Kaempf, serncr oen früheren
Direktor der Deutschen Bank , Herrn Roland -Lücke , den
Vertreter des Detailhandels , Herrn Stadtrat Kölsch-Karls¬
ruhe , die Vertreter des .Handwerks , Herren Klempnermei -
ster Bartschat -Königsberg und Bäckermeister Lützel-Pir¬
masens ; als Bertreter der Angestellten Herrn Marguart -
Leipzrg : die Gastwirte haben in Herrn Gunßer -Schorndorf
ine gewünschte Vertretung erhalten ; die Tabakindustrie ver¬
tritt Herr Kaufmann Kiel-Minden ; die Holzindustrie
kommt durch Herrn Sägewerksbesitzer Röser zur Gelt¬
ung u . a . m . Bon prominenten Persönlichkeiten , die auf
dem Boden des Hansa -Bundes stehen , möchten wir Herrn
Dr . von Schultze-Gaevernitz erwähnen , ferner Herrn Pro¬
fessor von Calker, die Herren Bassermann und von Payer ,
Landrat Hegenscheidt usw . usw . So besteht schon nach
dem bisherigen Ergebnis der Wahlen die bestimmte Hoff¬
nung , das- eine große Zahl von energischen und zuver¬
lässigen Vertretern des deutschen Gewerbestandes den
Reichstag zieren werden.

«

Berti «, 35 . Jan . Der frühere sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete und Gewerkschaftsführer Bömelburg ist u n-
heilbar erkrankt . Der „Grundstein " , das Organ des
ZentraloerbandeS deutscher Maurer , meldet, daß nach einem
Gutachten von Professor Binswanger in Jena Bömelburg au
einer schweren organischen Erkrankung des Ge¬
hirns und Rückenmarks leidet, die bereits zu dauernd
schwerer geistiger Störung geführt hat .

Dsienburg , 25 . Jan . Gegenüber anderweitigen Meldungen
ist die Offenburger Zeitung in der Lage , auf Grund amtlicher
Mitteilungen zu erklären , daß die Wahlprüfung des 7 . ba¬
dischen Reichstagsmahlkreises Kehl - Ossenb u .r .g
die Wahl des Abgeordneten Kölsch ergeben hat . Vom Zen¬
trum wird Protest eingelegt werden, worüber die Reichs¬
tagskommission selbst zu entscheiden hat .

Breslau » 25 . Jan . Die Neuwahl im Wahlkreis
Oppeln VII (Pleß -Rybnik) , wo der in zwei Wahlkreisen ge¬
wählte Graf Mielczinski (Pole ) sein Mandat nieder¬
gelegt hat , ist , wie die Schles. Jtg . erfährt , auf den 29 .
Januar angesetzt worden.

Frankfurt , 25 . Jan . Die seismischen Apparate
des Physikalischen Vereins verzeichneten gestern Nachmit -
mittag gegen halb ,6 Uhr ein Fernbeben . Der Ma¬
ximalausschlag war 26 Millimeter , die Entfernung mag
1800 bis 2000 Kilometer betragen . Es handelt sich vor¬
aussichtlich um ein Erdbeben in Griechenland ,
Kleinasten usw . oder in Lissabon .

Chemnitz , 25 . Jan . Aufsehen erregt hier die Ver¬
haftung des Varietedirektors Haberfelder .
Die Festnahme erfolgte, als Haberfelder heute mit dem
Dresdner Nachtschnellzug in Chemnitz eintraf .

Ausland .
Verschlimmerung ver Lage .

Aus Peking wird gemeldet : In dem jetzt fast
täglich zur Beratung über die Abdankung zusammen¬
tretenden Familienrat bestehend aus der Kaiserin¬
witwe und den Prinzen scheinen die Gegner der
Abdankung schließlich doch noch die Oberhand gewon¬
nen zu yaoen , und es ist anzunehmen , daß der am 29.
Januar ablausende Waffenstillstand nicht ver¬
längert , sondern der Kamps wieder ausgenommen lver-
den wird . Man schreibt diesen Umschwung dem Einfluß
des von Nanking setzt auf der Flucht hier angekommenen
Tatarcngeneral und früheren Kriegsminister Tiehliang
zu , der mit dem Prinzen Lsaitao die Ztzriegspartei
am Hofe bildet . Uuanschikat soll dem Thron ver¬
sprochen haben, auch dann noch die Sache der Mandschus
weiter zu führen , wenn sein Rat zum friedlichen Ver¬
zicht aus den Thron verworfen werden sollte.

»
Marseille , 2b . Jan . Im Justizpalast gab ein ehemaliger

Wirt Bereu während des gerichtlichen Verkaufes seiner Häu¬
ser aus die Anwälte Joürnet und Beissere zwei Revolvrr -
schüsse ab und schoß sich dann selbst eine Kugel in den ,
Mund . Die Verletzungen der beiden Anwälte sowie des Tä¬
ters sind sehr schwer.

Tunis , 25 . Jan . Der Dampfer Pera mit der
deutschen Expedition des Roten Kreuzes

an Bord , ist in LaGoulet 1 e angekommen. Tie Teil¬
nehmer an der Expedition wurden durch den deutschen
Generalkonsul in der Residenz vorgestellt . Die Expe¬
ditton wird nach Ben Guerdan weiterfahren , wo sie
ausgeschifft wird , um von da den Marsch nach dem
türkischen Lager anzutreten .

Württemberg .
Das Disziplinarverfahren gegen die

Volksschullehrer .
Dlt gestrige Beratung des V o l ks s ch u l a u Z s ch n s-

scs der Zweiten Kammer betraf ausschließlich
tiktt 6 des Regie r .mgsentwurfes betr . Sonderbestimm¬
ungen des Disziplinarverfahrens gegen Volksschiillehrer.
Er lautet :

„Aus die Strafversetzung eines ständigen Lehrers oder einer
ständigen Lehrerin ohne Verlust an Gehalt (Art . 72 Nr . 1 s
des Beamtrngesctzes) sinken die Bestimmungen des Beamtenge-
sitzes über Ordnungsstrafen Anwendung ; zu ihrer Anordnung
ist der Oberschulrat befugt . Auf die Kosten eines solchen Ord -
nungsstrasverfahrens ist Art . 106 des Beamtengesetzes entsprechend
»nzuwenden. Im Falle des Art . 76 Abs .

'
2 des Beamten¬

gesetzes bleibt dem Oberschulrat Vorbehalten, auch aus diese
Maßregel im Wege des Ordnungsstrafversahrens zu erkkenneu .
Wenn bei Einleitung oder im Lause eines Ordnungsstrasverfahrens
gegen einen ständigen Lehrer oder eine ständige Lehrerin ange-
zeigt ist, daß es dj - Strasversctznng ohne Verlust an Gehalt
nach sich ziehen wird, so kann der Oberschulrat die vorläuiige
Dienstenthebung des Lehrers oder der cLhrerin ( Suspension
vom Amte ) auch ohne Einleitung eines förmlichen Disziplinar¬
verfahrens verfügen . Endet das Verfahren mit der Verurteil -
ung zu der genannten Ordnungsstrafe , sv finden die Bestimm¬
ungen des Art , 1t1 Abs . 3 - es Beamtengesetzes sinngemäße
Anwendung ; andernfalls sind die Bestimmungen in Art . 113
Ve3 Beamtengesetzes maßgebend." >

Berichterstatter Löchner (Vp . ) beantragte , diesen
Artikel ganz zu st re iche n . Dieser Antrag wurde an¬
genommen mit 9 gegeir 6 Stimmen (Ztr . u . Bb . ) . Ein
Abänderungsantrag des Zentrums war damit hinfällig s
geworden .

^

Post -Krastwagcirlinien . Am l . Mai werden drei
weitere staatliche Kraftwagenlinien in Württemberg ein¬
gerichtet werden und zwar : Gaildorf -Gmünd , Künzelsau --
Meraenthcim und Schömberg -Rottweil . Die Lieferung
der erforderlichen 8 Motoromnibusse wurde den Benz-
Werken Gaggenau übertragen , deren Wagen auch schon
aus den bestehenden Staats - und den meisten Bezirks - und
Gemeindeverbandslinien in Württemberg laufen .

Heber dre Wirkung des Euguforms
erhält der Pforzheimer Anzeiger folgenden Bericht aus
Merklingen im Oberamt Lconberg : Auf die vielen
Zeitungsartikel , die wegen des von Professor Hoff¬
mann erfundenen Mittels zur Bekämpfung der
Maul - und Klauenseuche „ Euguform " ge¬
schrieben wurden , ser hiermit auch das Ergebnis nutgeteilt ,
das in hiesiger Gemeinde durch Anwendung genannten
Mittels erzrelt wurde : „ In neun verseuchten Stallungen
wurde das Mittel „ Euguform " von Herrn Stadttierarzt
Schäufsete von Weilderstadt angewendet . In dankens¬
werter Weise bemühte sich Stadttierarzt Schäuffele um
die erkrankten Tiere , die er täglich, zum Teil wiederholt ,
einer Heilbehandlung mittelst „ Euguform " unterzog . Das
„ Euguform " wurde mittelst einer einfachen Spritze ( Kli-
sttersvritze etc . ) , nachdem es zuvor flüssig gemacht wor¬
den war . an die durch die Seuche erkrankten Stellen des
Tierkörpers gespritzt . Teilweise wurde aber auch eine
Salbe davon gemacht (denn Euguform ist eine pulverige
Masse) und aus die wunden Stellen gestrichen ; letzteres
namentlich an den Klauen . In jedem einzelnen Fall , in
dein ein Tier in der angegebenen Weise behandelt wurde,
trat noch am selbigen Tag , sowie am darauf¬
folgenden Tage eine derartige Besserung
ein . daß die Tiere wieder anfingen , zu fres¬
sen . Nach spätestens 6—8 Tagen waren die Tiere aus¬
nahmslos vollständig geheilt . Wenn das Mittel , /Eugu -
form" auch nicht innerhalb 2—3 Tagen eine vollständige
Wiederherstellung erkrankter Tiere bewirkte, so sind doch
die hiesigen Biehbesitzer mit dem erzielten Ergebnis mehr
als zufrieden . Ist es doch jedem Biehbesitzer, der ein¬
mal mit seinen Tieren eine Maul - und Klaueuseuche-
perwde durchgemacht hat , noch in Erinnerung , wie die
Tiere wochenlang krank waren , und wenn sie nicht gar
verendeten , so kamen sie zum größten Teil derart von
Kräften und sielen zusammen , daß es geradezu jämmerlich
war . Nur nebenbei soll auch die ungeheure Mühe erwähnt
werden, die dem Besitzer die Tiere verursachten . Mo¬
natelang brauchten solche erkrankte Tiere , bis sie ihr Futter
wieder regelmäßig aufnehmen konnten und bis sie , was
eine Hauptsache ist , ihren vollen Milchertrag wieder liefern
konnten . Diese und andere nachteiligen Folgen stellten
sich bis jetzt und stellen sich auch fernerhin nicht mehr bei
den Tieren ein, die hier in angegebener Weise behandelt
wurden mittelst Euguforms . Die Tiere magerten weder
ab , noch gingen sie in ihrem Milchertrag merklich zu¬
rück, was doch von ungeheurem Wert und für die heil¬
same und wohltuende Wirkung des Euguforms ein glatter
Beweis ist . . .

Mm , 24 . Jan . Professor Josef Anton M a y e r in
Stuttgart hat nach einem von Dr . E . Kapff hier gedich¬
teten Text eine Oper mit dem Titel „ Magdalenenbrunnen "
geschrieben , die gestern hier ihre Uraufführung erlebte
und von dem ausverkauften Hause eine freudige Aufnahme
fand . Tie auf Leitmotive kunstvoll aufgebaute , cha¬
rakteristische Musik, die glänzende Instrumentierung , die
schöne Behandlung der Chöre und einzelne .Liedverton¬
ungen fanden besondere Anerkennung . Die Textdichtung
hält zum mindesten den Vergleich mit vielen anderen
Operntexten aus , an Handlung ist sie freilich nicht allzu¬
reich . Die Schöpfer des Werkes, der musikalische Leiter
und der Regisseur wurden oftmals vor die Rampe gerufen.

Nah und Fern
Zum Absturz in deu Württemberg . Dolomiten .

Aus Besigheim wird berichtet : Der ' tryall in den Fel¬
sengärten lenkt wieder einmal den Blick aus die Dolomiten des
württembergischen Unterlandes , den zwischen Besigheim und Hessig¬
heim oberhalb der „Wurmberge" gelegenen Felsenkranz, der eine
Naturmerkwürdigkeit und vielbesuchte Schönheit der Gegend
bildet . Frischer rankender Epheu , Nadelgehölz und Laubgebüsch ,
eingestürzte und himmelanstrebende Felswände , Felshügel und
Felskegel, voll von Klüften , Rissen , Spalten , Nischen und Höhlen
geben zusammen ein eigenartiges Gebilde des Muschelkalks . Nicht
umsonst werden die Felsen „Dolomiten " genannt , denn sie bie¬
ten selbst für Kletterer und Bergfexen Partien , die nicht ohne
Seilsicherung genommen werden sollten. Die malerischen „Stein¬
gärten " dienen häufig als Kletterschule für solche, die in den
Alpen rüchtig werden wollen . Damit aber kein Unfall die Freude
an der gesunden Uebung trübe , sollten im Anfang möglichst alle
Kletterstellen mit einem guten Seil und zu Zweien bezwungen
werden.

Der Unfall , den ein Tourist am Sonntag in den Felsen-
Bärten erlitten hat , ist übrigens , wie sich nachträglich heraus¬
stellt, verhältnismäßig gut abgelaufen und in ,

'einen Folgen
außer einigen Quetschungen auf eine Fußverstauchung beschränkt s
geblieben. l

Der Bock als Gärtner .
Schon lange Zeit wurde in dem Gebiete der Ge -

meindejagd Walldorf bei Heidelberg gewildert , ohne
daß es gelungen wäre , trotz eifriger Nachforschung der
Gendarmerie , die Frevler zu ermitteln . Der Gemeinderat
setzte daher eine Belohnung aus für die Namhaftmachung
-der Wilderer . Dieses Mittel tat seine Wirkung , denn der
G -wernderat erhielt eines Tages anonvn - die Anzeige, daß
der zum Schutze der Jagd angestellte Jagdaufseher I .
Scherer einer der Hauptwilderer sei . Tie Untersuchung
bestätigte tatsächlich , daß hier der Bock zum Gärtner ge¬
macht war , und führte auch zur Verhaftung zweier Hel¬
fershelfer des Jagdaufsehers , eines Schreinermeisters und
eines Taglöhners . Man kam auch einer weiteren An¬
zahl von Wilddieben dadurch auf die Spur . Die Wil¬

derer trieben ihr Handwerk im Großen und schossen Huns
derte von Hafen und Fasanen , die sie dann verkauften.

Jugendliche Phantasie .
Die 16 Jahre alte Fabrikarbeiterin Thekla Schmidt,

die in der Elektrizitätszentrale zwischen Rüppur und
Ettlingen wohnt , gab ihren Angehörigen an , sie sei spät
abends auf dem Heimwege von der chem. Fabrik in
Rüppur von einen'. Unbekannten überfallen , zu Boden ge¬
worfen , gewürgt und bedroht worden , mit den Worten :
„ Gib dein Geld her, oder ich steche dich tot !" In diesem
Augenblick hätten sich Passanten genähert , woraus der
Räuber die Flucht ergriffen hätte . Daraufhin wurde Gen¬
darmerie und Polizei in Bewegung gesetzt. Indessen klang
die ganze Darstellung des räuberischen Ueberfalles sehr
unwahrscheinlich. Die Ueberfallene hatte auch auf ihrer
Arbeitsstelle „vorsichtshalber " ihr Geld in einem Strumpfe
verborgen . Bei ihrer Einvernahme mußte die Schmidt
schließlich zugeben, daß sie den ganzen räuberischen Ueber-
fall erdichtet habe, damit sie nicht mehr den weiten Weg
m der Dunkelheit allein machen müsse .

Weitere Nachrichten :
In Friedrichs tal bei Freudenstcidt ist die Bierbrauerei

zum Bären total abgebrannt .
Ein Fräulein in Kirchüerg a . I . ist beiin Schlittschuh¬

laufen in Diembot an einer sehr tiefen Stelle eingebrochen. Mit
großer Lebensgefahr wurde sie von einem Lehrer gerettet .

In Jsny ist das b '/sjährige Söhnchen des Bankbeamten
Maser aus dem sogenannten Kitzenwiesweiher ins Eis eingebro -
cheu und ertrunken . Erst nach langem Suchen gelang es,
den " Leichnam zu bergen.

Ein frecher Raub ereignete sich Dienstag ans dem Postamt
in Pforzheim . Der verheiratete stellenlose Kaufmann Pauk
Hörner von Liebenzell entriß einer Kontoristin , die am Schal¬
ter Einzahlungen machte , 955 Mark und floh . Er wurde aber
sofort verfolgt und festgenominen.

Als der 71 Jahre alte Malermeister Stierle am Güter-
bahnhos in Pforzheim auf einem kleinen Wagen stand , zog
das Pferd plötzlich an , so daß Stierle auf den Kopf stürzte!
und eine zeitlang bewußtlos war . Durch den Sturz scheint
ein ; Gehirnstörung eingetreten zu sein , die sich erst nach einiger
Zeit zeigte, denn Stierle , der anscheinend sich schnell erholt
hatte , stürzte Dienstag nacht aus dem Fenster seines Schlaf¬
zimmers auf ein Blechdach herab , wo man ihn morgens tot
fand.

Ein Htlfstrompeter des Karlsruher Dragonerregiments
verletzte durch 5 Revolverschüsse ein Dienstmädchen, mit
dem er ein Liebesverhältnis hatte . Er hatte früh ani Tags
dem Mädchen im Trcppenhause aufgelaucrt und dort die Schüsstz
abgegeben. Die Verletzte wurde in da? städtische KraneknhauS
verbracht . Der Täter ist flüchtig.

Bei Rosen heim wurde der Vereinskassierer des Krieger¬
und Veteranenvereins Aßling , der 58jährige Schreiner Meier ,
auf der Straße mit zertrümmerter Schädeldecke aufgefunden . Der
Ermordete hatte abends einer Christbaumfeier beigewohnt
und deren Erlös , rund 200 Mark , bei sich getragen . DaS
Geld ist geraubt worden.

Wie aus Waldenburg i. Schles. gemeldet wird , ist die
Familie des Klempnermeisters Pampft in H erin 8 dorj
durch Einatmen von Gas , das einer am Hause oorbeifnhcendea
Leitung entströmte und durch den Keller in das Wohnhaus
drang , vergiftet worden . Die Ehefrau , zwei Töchter und
ein Sohn sind tot , der Ehemann wurde zwar noch lebend
ansgefunden , Loch ist sein Zustand hossnunbslvZ.

Gerichüaal .
Krankenkassen und Aerzte

Welch unwürdige Stellung manche Krankenkassenvor¬
stände deu Aerzten anzuweijen suchen , zeigte ein am 10.
Januar 1912 vorm Reichsgericht verhandelter Prozeß , de»
die Remscheider Ortskrankenkasse gegen 8 ihrer!
früheren beamteten Aerzte angestrengt hatte . Die „So¬
ziale Praxis " schreibt hierüber :

Der Kassenvorstand hatte sich den von ihm ange-
stellten Aerzten gegenüber nicht nur das Recht angemaßt ,
Geldstrafen , Gehaltskürzungen , ja Strafverse ^ ungen gegen
die Aerzte zu erkennen, sondern hatte sie auch zwingen
wollen , die Rezepte und Atteste eines bei der Kasse cn-
gestellten Heilgehilfen mit ihrer ärztlichen Unterschrift
zu beglaubigen . Vor allem aber ließ er die Aerzte durch
einen Dr . Landmann in Eisenach kontrollieren , dem
die von den Aerzten verschriebenen Rezepte zur Prüfung
eingesandt wurden mit der Frage , ob die Kassenärzte denn
nicht billigere Rezepte verschreiben könnten . Bei Attesten
über Rentenempfänger dagegen, die vom Reichsverftcher-
ungsamte Unterstützungen forderten , hatten die ärztlichen
Gutachten nicht günstig genug lauten können. Die Aerzte
hatten deshalb im September 1905 ihre Tätigkeit für die
Kasse eingestellt, wodurch die Kasse gezwungen worden war ,
die freie Arztwahl einzuführen . Die Kasse behauptet ,
daß ihr dadurch ein Schaden von 105 000 Mark entstände»
sei und verlangt diese Summe von den Aerzten zurück . Das
Landgericht Elberfeld hatte die Klage abgewiesen.

Es erkannte an , daß den Aerzten tatsächlich unter
den vorliegenden Umständen die weitere Tätigkeit für die
Kasse nicht länger habe zugemutet werden können. Schon
daraus , daß die Aerzte einmütig ihre sichere Stellung ;
bei der Kasse gegen eine unsichere Zukunft aufgegebcik
hätten , sei zu schließen , daß das Verhalten des Kassen¬
vorstandes tatsächlich so drückend auf den Aerzten gelastet
habe, daß ein längeres Verbleiben bei der Kasse für sie
fast zur Unmöglichkeit geworden wäre . Die ständige Kont¬
rolle der ärztlichen Verordnungen nach dem Landminn -
schen System habe dahin geführt , daß die Kassenärzte nur
noch die minderwertigsten Dinge hätten verschreiben dür¬
fen, bloß um sich heim Kassenvorstande lieb Kind za
machen und nicht Gefahr zu laufen , teuere Rezepte durch
Gehaltskürzungen büßen zu müssen. Hätten sich die Aerzls
diesem Verlangen der Kasse gefügt, so hätte dies zum
Nachteile der Kranken ausschlagen müssen . Durch daik
Verlangen der Kasse habe auch das Vertrauen zu den Aerz¬
ten schwinden müssen , die falsche Sparsamkeit der Kasss
habe auch die Berufsfrendigkeit der Aerzte gemindert , die
dauernd unter einem so unerträglichen Drucke durch dis
Kasse gestanden hätten .

Während das Oberlandesgericht Düfteldorf zu einer
Verurteilung der Aerzte kam, hat vas Reichsgericht
das oberlandesgerichtliche Urteil aufgehoben und die
Sache zur anderweitigen Entscheidung an die Vorinstrnz
zurückgewiesen .



^ « ine Definition des Begriffes „Lausbub " .
Aus Klosterneuburg wird berichtet : Der 11 -

Mrwe Sohn des hier wohnhaften Wiener Magistrats -
l beamten Richard Wagner hatte die Lehrerin der Volks-

)
'

r Mul " Frau Rosa Deschke absichtlich nicht gegrüßt , wo-

t l be ihn zurechtwies und die Worte gebrauchte : „ Kannst
' wcht grüßen , du Lausbub ?" Der Sohn erzählte zu
- ^ Dause , die Lehrerin habe ihn „elender Lausbub " ge--
- ^ Mmp

'
st . Als der Vater des Knaben sich beschwerte ,

r ^ nannte tue Lehrerin den Knaben einen Lügner . Wegen
c dieser Beleidigungen seines Sohnes verklagte Richard
°

^ Wagner- die Lehrerin . In der Verhandlung sprach der

r Mstrksrichter die Angeklagte frei mit folgender Begründ -

c ung : Was das Wort „Lausbub " betrifft , so hat dasselbe
c im süddeutschen Sprachgebrauch seit der Zeit Goethes eine

e ^ bedeutende Wandlung durchgemacht, Während damals

t ! mit diesem Worte noch der sittliche Wert einer Per -

- ! son angetastet werden konnte, ist heute dieses Wort in un-

i fern Gegenden, einem Kinde gegenüber gebraucht, so ab -
^

geschwächt , daß es nichts anders bedeutet als einen
unreifen Jungen "

, der etwas begangen hat , was einer

häuslichen und erziehlichen Korrektur bedürftig ist, ohne
'i

daß jedoch das Kind als sittlich minderwertig bezeichnet
^

werden könnte . Berühmte Männer , erklärte der Richter ,
!t ! erzählen in ihren Biographien mit Vergnügen , daß sie

! in ihrer Jugend „ rechte Lausbuben " waren . Der Vater
n ' des Knaben meldete dennoch gegen das feinet Prozeß -
>- gcgnerin freisprechende Urteil die Berufung an .
h *

Vermischtes .
Steh -auf -Männche » in der Luft .

Der Wiener Ingenieur Bomhardt hat eine völlig stabile
Flu gm aschine gelbaut , die sich von selbst im Gleichgewicht
hält . Sie ist, wie ein sogenanntes „S teh - aus - Männchen "
konstruiert, d . h . ihr Schwerpunkt ist so tief gelegt, patz sie bei
Schwankungen von selbst wieder in die Gleichgewichtslage zurück-
khrt . Mit einem Modell wurden beerits vor Wochen Versuche
mit senkrechtem Absturz gemacht. Das Flugzeug blieb zwar
eine Sekunde senkrecht , stellte sich dann sofort in die lpagrrchte
Lage und ging trotz des böigen Windes in schönem Gleitflug
niäer . Dann wurden noch andere Versuche gemacht. Das Flug¬
zeug wurde kopfüber in die Diese gestürzt. Es wurde von
rückwärts , von vorn und von der Seite in die Luft geschleudert.
Der Erfolg war immer der , daß das Flugzeug sich sofort
wieder aufrichtete , nach dem Bruchteil einer Sekunde in die
Gleichgewichtslage ging und langsam zur Erde sich niedersenkte.
Nachdem so bewiesen war , daß. ein Umschlagen des Flugzeuges
ins Bereich der Anmöglichkeit gehört, da es sich in der Luft
wie ein „Steh -auf-Männchen" bewährt , wurde der Ban des
Flugzeuges beschlossen.

-In den Löhner Werken unter Leitung
des Ingenieurs Paulal ging das Flugzeug vor kurzer Zeit
seiner Vollendung entgegen . Es ist mit einem Daimler -Motor
von 70 Pferdestärken ansgestattet und stellt eine Verbindung von
Eindsker und Zweidecker dar . Ganz besonders bemerkenswert
ist die Anordnung des Führerbesitzes , der fast ans dem Schwanz
eingebaut ist . Der Apparat sieht pfeilähnlich aus : Oberleutnant
Ritter von Blaschke hat bei dem ersten Aufstieg , der zur
Erprobung des Flugzeuges bei ungewöhnlich starkem Winde um
die Mittagszeit erfolgte , eine Höhe von 70 Metern erreicht und
mehrere sehr gefährliche Vorführungen gemacht , durch die die
Fahrsicherheit des Flugzeuges erwiesen wurde .

Wasserleitung , Drainage , elektrischer Leitung darf auch
hier dre Beseitigung hereinragender Wurzeln vorgenom -
men werden.

Handel und Volkswirtschaft .
Landesprodnktenbörse Stuttgart

vom 22 . Januar .
Die Stimmung auf dem Getreidemarkt hat sich in abge-

laufener Berichtswoche noch wesentlich fester gestaltet, da von
Argentinien berichtet wird, daß die Ernte sowohl in qualitativer ,
als auch in quantitativer Beziehung unter den bishecigen schon
wesentlich herabgeminderten Schätzungen zurückbleibe . Daz«
kommt noch, daß infolge Streiks der Bahnarbeitar die Ber-
ladnngen erschwert und die vorhandene Ware nicht auf de»
Weg gebracht werden kann . Amerika und Rußland und Ru -
mänien haben ihre Preise ebenfalls erhöht . Bei schwacher Kauf-
lust waren nur in Futtergerste und Mais größere Abschlüsse
zu erheblich höheren Preise zn verzeichnen . Die heutigen Um¬
sätze erstreckten sich nur auf die Deckung des notwendigen Bedarfs .
Der di^ jährige Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am 5 . -Febr .,
von vormittags 10 Uhr ab, in der Landesproduktenbörse hier statt .
Es erzielten per 100 Kilo : Weizen, württ . 22 . 75—23 .25 fränk.
23 - 23 .25 M, bayer . 23 .25- 23 .50 M . Rnmänier 24 . 25- 24.50.
Ulka 24 .50—24 . 75 M , Saxvnska 24.50—24 . 75 M Azima 24 .50
bis 24 . 75 M , Laplata 24. 25—24 .50 M . Kernen 22 . 75 —23 . 25 M.
Roggen 21 —21 .50, Gerste württ . 21 .50—22 M , bayer . 23—23 .50
Tauber 23 —23 .50 M , fränk . 23—23.50 M Futteegerste russische
18—18 . 25 M, Haber württ . 20—20 . 75 M Mais Donau 19—19 25
Mark , Tafelgries 34 —34.50 M . Mehl Nr . 0 34—34.50 M,
Nr . 1 33 —33.50 M, Nr . 2 32—32.50 M . Nr . 3 30.50 - 31 M,
Nr . 4 27 - 27 .50 M , Kleie 13—13 .50 M (ohne Sack netto Kassa ) .

>t

r

4

lt
i- !
t !

2 !
it l
!S
st
lS

r-
r ,
:r
tt

lS
i

u
ls
»-
lv.

c-° !
) . -

»
lL
1-

t, :
n i
» !

fr ^
H
ll
S :
u i
n i

n

iL
c, ^

w
K ^

r !
e !
» !
L
ir

e

r
>-
a
S
ö
»

-
s
e
s

r
t
e
s

„Komm de« Araue« zart entgegeu.
Lu gewinnst sie auf mein Wort !" . Diese schöne Lehre wandte
der Handelsmann Hermann Rochow , der der siebenten Straf¬
kammer des Ber liner Landgerichts I vorgeführt wurde, mit
Erfolg an . Er ging durch di« Straßen und studierte diein den
Häusern angebrachten Mietverzeichnisse. Wenn er da auf den
Namen eines kleinen Beamten , Briefträgers , Weichenstellers vver
Eisenbahnarbeiters stieß- versuchte er sein Glück . Er klingelte
an der Kwhnungstür , und wenn die Frau des Mieters öffnete, H
fragte er nach dem Ehemann und tat so , als ob er ein Kollege
dos letzteren sei und diesen gern sprechen möchte . Das freund¬
lich« Wesen . des Mannes mit dem kühn aufgesetzten blonden
Schnurrbart bezauberte die Frauen gleich so , daß sie den An¬
geklagten zum Nähertreten einluden und ihn zum Platznehmen
in der „guten Stube -' anfforderten . Daran schloß sich dann ,
wie der Angeklagte dem Gerichtshof mit einem Anflug von Stolz
über seinen Erfolg bei Frauen erzählte , ein nettes Plauderstünd¬
chen, in dem ihm Kaffee oder eine kleine Erfrischung vorgesetzt
wurde . Er leitete die Unterhandlung so geschickt , daß die freund¬
liche Wirtin die volle Ueberzeugung gewann, in dem netten Be¬
sucher wirklich einen Kollegen ihres Mannes vor sich zn haben.
Wenn dann die übliche Frage „nach dem Befinden seiner lieben
Frau" bim , dann folgt« seitens des Angeklagten der Trick , den
rr sich zurechtgelegt hatte . Er erzählte , daß seine „liebe Frau "

in ihre Heimat gereist fei, an dem nächsten Tage aber znrück-
kehre und von ihm in einer finnigen Weise überrascht werden
soll« . Er habe ein großes Familienbild anfertigen lassen , sei
chen auf dem Wege gewesen , es abznholen , . habe aber nur
Z4 Mart bei sich , während das Bild , wie er zu seinem Staunen
gehört , 20 Mark mehr koste. Gerade deshalb wäre es ihm lieb
gewesen , wenn er den „Kollegen" zu Hanse getroffen , und dieser
ihm bis zum nächsten Tage ein Darlehen in dieser Höhe gegeben
hätte . Die erwünschte Wirkung dieser Worte blieb nicht aqAt
die fremldltcben Frauen erklärten ihm bereitwilligst , daß ihm auch
in Abwesenheit des Ehemannes geholfen werden könne, und
liehen dem Schwindler die Summe , die er brauchte . In einem
Falle mußte die Geberin , die bares Geld nicht zu Hause hatte ,
erst ihren Sohn zum Schlächter schicken und von diesem selbst
das Geld zu borgen . In einem anderen Falle hat eine Frau
bem Angeklagten ohne weiteres PO Mark mit auf den Weg
gegeben. Zur Anklage standen vierzehn Fälle des vollendeten
und zehn Fälle des versuchten Betruges . Das Urteil lautete auf
1 Jahr Gefängnis .

Stuttgart, 24 . Fan . Um die Weihnachtszeit 1910 kämm
hier auffallend viele Taschendiebstähle vor , an einem Tage
oft mehtere. Im Warenhaus , ans der Weihnachtsmesse und auf
dem Bähnhüf wurde Frauen im Gedränge durch unbemerktes
Oeffnen ihres Handtäschchens der Geldbeutel mit zum Teil er¬
heblichem Inhalt gestohlen . Die Diebe wären wohl nicht er¬
mittelt worden, wenn nicht der ledige , 27 Jahre alte Schlosser
Moritz Steinitz von Wien in einem Schreiben an die Staats¬
anwaltschaft sich selbst der Diebstähle bezichtigt hätte . In dem
Schreiben war der jetzt 19 Jahre alte Taglöhnsr Wilhelm Lutz
von Feuerbach als Komplize angegeben . Die beiden standen
nun heute vor der . Strafkammer . Lutz hatte nach Verbüßung
einer Diebstahlsstrafe in ' einem berüchtigten hiesigen Cafe den
Steinitz kennen gelernt , der in ihm sofort ein willfähriges Werk¬
zeug erblickte . Sie verabredeten , bei jeder sich bietenden Gelegen¬
heit Taschendiebstähle gemeinsam auszuführen . Nachdem sie hier
vom 18. bis 28 . Dezember gearbeitet hatten , verlegten sie das
Feld ihrer Tätigkeit nach München, wo Lutz bei einem Taschen -
oiebstahl in einem Warenhaus ertappt wurde . Auch Steinitz
ist inzwischen in München wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu
3Hz Jahren Zuchthaus verurteilt worden. In der heutigen Ver¬
handlung räumte Steinitz mehr ei» , als er sich selbst bezichtigt
hatte. Jeden Tag hätten sie eine ganze Anzahl Geldbeutel
weggeworfen . Die Anklage lautete auf Diebstahl in 10 Fällen .
In einem Fall fiel ihnen ein Geldbeutel mit 100 Mark Inhalt
in die Hände. Lutz machte großen Aufwand für Frauenzimmer ,
was auf eine erhebliche Beute schließen läßt . Steinitz hatte außer¬
dem raffinierte Betrügereien und Fälschungen begangen . Er
erschien zweimal am Schalter der Expreßgüterstelle und gab vor,
er sei von einer Firma mit der Abholung einer Sendung be¬
auftragt , Den Empfang der Pakete quittierte er mit einem
falschen Namen . Eines der Pakete enthielt Silberwaren im Wert
von 180 Mark . Die Waren lies; er durch den Vergolder Ri¬
chard Malchns veräußern . Die Strafkammer verurteilt « Steinitz
unter Einrechnnng der oben erwähnten Strafe zu der Gesamt¬
zuchthausstrafe von 4 Jahren 9 Monaten . Lutz erhielt 1 Jahr
3 Monate Gefängnis und Malchus wegen -Hehlerei 1 Monat
Gefängnis.

Hall , 24 . Jan . Gestern haben hier die Schwurgerichts-
sltznngen des 1 . Quartals begonnen. Die Tagesordnung umfaßt
blos zioei Fäll « . Der erste betraf den 35 Jahre alten ledigen
Saitlergesellen Leonhard Groß von Jngersheim OA - Crails¬
heim wegen Brandstiftung . Der Angeklagte, der schon im
Jahre 1907 wegen Brandstiftung mit 1 ftz Jahren Gefängnis
bestraft wurde, hat am Montag den 27 . November v . I . mor¬
gens gegen 1 Uhr di« alleinstehende Scheuer ' eines Stiefbruders
Michael Kümmerer tu Jngersheim vorsätzlich in Brand gesetzt,
wodurch diese, sowie das nur einige Meter entfernt stehende
Wohnhaus ein Raub der Flammen wurdenj Der Gebäude- und
Mobiliarschaden betrug 9000 Mark . Der Angeklagte hatte einen
Haß auf seinen Stiefbruder , weil dieser von des Angeklagten
Vatev im Erbteil bevorzugt worden war . Er wurde neben dem
Verlust der - bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
fahren zu der Zuchthausstrafe von 3 Jahren und 6 Monaten
verurteilt , wovon l Monat dev erlittenen Untersuchungshaft in
Anrechnung kommt . Außerdem wurde auf Zulässigkeit von Po¬
lizeiaufsicht erkannt .

Mai«z, 24 . Jan . Der 19jährige Techniker S . Olsch a -
« « hky aus Odessa, wohnhaft in Mannheim , hatte im März
A Js . mit dem Techniker O . Drück ein Duell aus schwere
Sabel ausgekochten , wobei beide verletzt wurden . Olschanetzky
wurde von der Mainzer Strafkammer zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Drück hat schon früher 8 Monat « er¬
halten . ,

Z«m 20V. Geburtstag« Friedrichs
de» Großen am 24. Januar.

Friedrich der Große.
Rach einem zeitgenössischen Stich.

Haus und Hof.
Die Sparkaffe des Bauern .

In der in Scheuer und Stall geschäftsruhigen Zeit
kann der Bauer seine Sparkasse füllen . Die Sparkasse
des Bauern ist der Kompost. Alles , was im Hof um¬
einander liegt wie Stroh , Schutt , Stengel , Knochen, Asche,
Wurzeln , Sägmehl , Holzabfälle etc . wird zusammengetra --

gen , und aus einen Hausen gesetzt. Der Strahenkot , Gra¬
benausschlag , die Erde von Maulwurfshügeln , der Kel¬
lerraum , der Abraum des Holsschuppens , all dies
wird dem Haufen zugeführt . So bekommt der fleißige
Bauer eine richtige Sparkasse , in der viel Geld ver¬
borgen liegt . Von Zeit zu Zeit übergießt er den Haufen
mit Gülle , sticht und gräbt ihn um, dies besonders vor
Eintritt der Frostzeit . Der Frost friert den Kompost-
Hausen gehörig durch , zermürbt ihn und bringt die rich¬
tige Mischung der für einen guten Naturdünger nötigen
Stoffe zu Stande . Dann läßt man ihn gegen Frühjahr
mit Gras und Unkraut überwachsen, sticht beides vor dem
Blühen ab und bringt die Würzelchen gehörig unter , um
durchwachsenen Boden zu bekommen. Uebergießt den
Sommer durch stkmgemal gehörig mit Gülle , schafft den
Hansen im Herbst wieder untereinander , und ' wenn der
zweite Wrnter den Kompost nocheinmal durchgefroren hat ,
dann wird er so sein wie Pulver und übertrifft alle andern
Dnngmittel be ; weitem . Dabei hat er den Bauern keinen
Pfennig bar Geld gekostet und bringt doch vielfältige
Zinsen .

"
*

Börrrzelschade « .
Es kommt, besonders in Nähe von Waldungen , nicht

selten vor , daß in eine Wiese oder einen Acker Wurzeln
hcreinstrechen und dadurch Schaden verursaäjen . In sol¬
chem Falle darf der Eigentümer des geschädigten Grund¬
stücks die hereinragenden Wurzeln entfernen und ohne
Entschädigung sich aneignen . Bei Grundstücken, welche
landwirtschaftlich nicht benützt oder Weide, .Heide , Oed-

nng sind und weder gewerblichen noch öffentlichen oder
gemeinnützigen Zwecken dienen, dürfen die hereinstrek-
kenden Wurzeln nur entsernt werden, wenn dies bei
Vornahme eines Wegbaues -, bei Ausführung eines Bau¬
wesens, einer Wasserleitung , Drainierung oder Erricht¬
ung einer elektrischen Leitung erforderlich wird . Bei Bäu¬
men, welche aus öffentlichen Wegen oder entlang der¬
selben gepflanzt werden, hat der Angrenzer kein Recht
aus Entfernung der hereinragend -en Wurzeln . Waldgrund -
stücke und Baumgüter , die aneinandergrenzen , müssen
gegenseitig hereinragende Wurzeln dulden . Bloß bei
Wegbauten , Grabenziehung , Ausführung von Bauwesen,

Fruchtmärkte.
LDre Preise verstehen sich per Doppelzentner .)

Aalen : Haber 18 .80—20 Mark .
Bopfingen : Haber 19 .40—20 Mark.
Winnenden : Dinkel 16 .60— 16 .80 M , Haber 19—19.6S

Mark .
Giengen Br . : Gerste 21 .20—21 .40 M, Kernen 22.20

bis 22 .40 M, Haber 19 .60 M.
Biber ach : Kerrien 22 M , Weizen 21 .90— 22 . 40 M Gerste

21- 21 . 60 M , Haber 19 . 60—20 .40 Mark.
Langenau : Kernen 22.60—23 .20 M , Gerste 21 .20 bis

21 . 40 M , Haber 20.20 M.
Riedlingen : Gerste 20 . 40 —21 . 20 Mark.
Waldsee : Kernen 21 .80—22 M, Haber 19.60—20.40 M.
Reutlingen : Dinkel 17 . 20 — 18 . 20 M , Haber 20 .40 bi«

21 .20 Mark .
Urach : Dinkel 17 . 20—18 .20 M , Haber 20 .40—21 .20 W.
Heidenheim : Kernen 22.80—23.60 M , Gerste 21 .20 M .
Ravensburg : Weizen 21 .50—23 M , Haber 19 .80 bl«

21 .40 Mark .
Saulgau : Kernen 22.20 Mark .
Ulm : Kernen 21 . 60 —22 .80 M , Weizen 20 .60—22 .80 M ,

Weizen 20 .60—22 .80 M , Gerste 20 .40- 21 .40 M , Haber 19 .60
bis 21 . 40 Mark .

Nagold : Dinkel 16 .60 M , Weizen 24— 24 .40 M . Roggen
22 M , Gerste 19 .20—20 M , Haber 19 M.

Reutlingen : Dinkel Unterländer 18—19 M , Gerste 20.60
bis 21 .60 M, Haber 20. 60 - 21 M . Kernen 24 M , iMschlmg
22 Mark .

. ! , v

Langenau : Kernen 22 .60 —23 .60 M , Weizen 22—23 .20
Mark , Gerste 21 .20—21 .40 M , Haber 20 . 20 Mark.

*

Vieh - und Schweinemärkte .
Kchlackff -Vi«h-Markt Stuttgart.

23 . Januar 1912 .
Großvieh : Kälber : Schweine :

Zilgetriebc .c 270 278 13 8
Erlös aus /, Kilo Schlachtgewicht

Ochsen , l . Qual . von 89 vis 91
L . Qual - „ — —

Bullen 1 . Qual .. . 82 .. 84
L. Qua !.. —

Stiere u. Junqr . 1 . , 87 90
2. Quaft, „ 89 . 92 ^
3. Qusl „ .. 85 . 89 !

Kübe 1. Qual ..

rrühc 2 . Dürft
3. Oual .

Kälber 1 . ü.uaft,
ft Qual ,
ö. Qual .

Sck;« e ! »e 1 . „
Qual .,

i. A . uaft.
Verlauf des Marktes : inäßig belebt .

von — , —
>. 49 . SO
. 104 . 108

.. 98 1y2
88 . 96

„ 63 « g5
. 60 . 6
. 85 .

Giengen : Milchschweine 29 —35 M , Läufer 42—83 M.
Herrenberg : Milchschweine 20—28 M , Läufer 85—70.
Nürtingen : Vieh- und Schweinemarkt : Ochsen 641, 460,

300 M , Kühe 550 . 384, 120 M , Kalbinnen und Rinder 508,
348, 130 M , Läuferschweine 60, 42, 28 M, Milchschweine 17,
13, 9 M Pro Stück. Zu Markt wurden gebracht 300 Stück
Vieh, 255 Schweine . Der Handel ging im allgemeinen mittel¬
mäßig und wurde hauptsächlich von Händlern und Metzgern ge¬
macht, während sich die Landwirte am Kauf wenig beteiligten .
Die schwache Zufuhr von Vieh sowie am Schweinemarkr ist
auf die andauernde Gefahr der Weiterverbreitung der Maul¬
und Klauenseuche, sowie auf schwache Viehbestände zurückzu¬
führen . Die Aufzucht von Schweinen scheint überhaupt im
Rückgang zu sein , die Folgen dürften sich später durch steigende
Preise fühlbar machen .

Heilbronn : Mtlchschweine 16—30 M , Läufer 40—50 M .
Willsbach : Dem letzten Diehmarkt waren zugeführt 13

Paar Ochsen , verkauft 1 Paar zn 925 M ; 60 Stück Kühe-
verkanft 45 Stück zu 180—520 M,' 55 Stück Rinder , verkauft
26 Stück zu 110—350 M . Gegen Ende des Marktes ging
der Handel etwas lebhafter und die Preise stiegen . — Schweine¬
markt : Zugeführt 44 Stück Milchschweine ; verkauft 18 Stück
zu 22—30 M ; Läufer 12 Stück , verkauft 2 Stück zu 30 bis
38 M . Handel flau .

Oehringen : Auf dem letzten Viehmarkt waren zugetrie¬
ben 1 Farren , 4 Ochsen , 58 Kühe, 169 Rinder und Klein¬
vieh, zusammen 232 Stück. Der Handel ging bei steigende «
Preisen lebhaft und es wurden verkauft ca . 103 Stück. Preise
wurden notiert bei Kühen 120 —480 M, bei Rinder und Klein¬
vieh 107—510 M.

Ravensburg : Milchschweine 26 —40, Läufer 25— 40 M.
Spaichingen : Milchschweine 12—18 M.

Mannheimer K le i n v i e h m a r k t
vom 19 . Januar .

Es erzielten per 50 Kilo Schlachtgewicht: feinste Mastkälber
95— IM M , mittlere Mast- und beste Saugkälber 85—90 M.-
geringe Mast- und gute Saugkälber 80—85 M„ geringe Saug¬
kälber 75—80 M , ältere Djasthärnmel, geringe Mastlämmer und
gut genährte junge Schafe 60—70 M, geringere Lämmer und
Schafe 50—60 M ; vollfleischige Schweine von 80—100 Kilo
Lebendgewicht 61 —62 M, vollfleischige Schweine unter 80 Kilo
Lebendgewicht 62—63 M , Sauen 52—56 M ; ferner kosteten
per Stück Ferkel 6—18 M und Ziegen 8— 18 M . Zum Ver¬
kauf standen : 364 Kälber , 41 Schafe , 1464 Schweine, 84 Fer¬
kel und 17 Ziegen .

Tabak .
AuS Mannheim wird vom 20 . berichtet : Der Markt in

alten Tabaken lag überaus fest- Andauernd starker Nachfrage
stand nur mäßiges Angebot gegenüber. Einlagen wurden zu
65— 69Hz M der Zentner gehandelt . Die 1911er Tabake wurden
von den Pflanzern in großen Posten abgeliefert , befriedigte«
in Qualität aber meistens nicht. Der Markt in Ripöe «
lag ruhig , aber durchaus fest, da das Angebot mäßig war .



Der sehie StichwclHttclg.
Der letzte Stick,Wahltag von gestern hat der Linke den

Ausschlag gegeben . Mit 204 Sitzen zieht dieselbe in den
Reichstag ein, während die Rechte nur 193 Sitze hat .

Konservative
gestern gewählt

1
zusammen

42
Reichspartei 2 14
Reformpartei — 3
Wirtsch. Vereing . — 10
Bayr. Bauernbund 1 5
Zentrum 2 93
Polen 2 18
Nationalliberale 7 45
Fortschr . Volkspartei 7 41
Demokrat . Vgg . — —-
Sozialdemokraten 11 110
Elsässer — 5
Lothringer — 2
Welfen — 5
Dänen — 1
Wilde — 3

U. a . sind nicht wiedergewählt v . Oldenburg , v . Richt¬
hofen . Dr . Wiemer und Eickhoff .

kurzer Wahlrückblick
auf den 7 . württembg . Reichstagswahlkreis .

Die Wahl ist vorüber und endete mit dem glänzen¬
den Sieg von 4406 Stimmen Mehrheit des bürgerlichen
Kandidate und bisherigen Abgeordneten Heinrich Schweick-
hardt in Tübingen . Allen Wählern und Mitarbeitern an
diesem schönen Erfolge sei noch an dieser Stelle noch dank¬
bar gedacht und auch ganz besonders der nationallibsralen
(deutschen) Partei .

Die Parole des Landesausschusses der konservativen
Partei und des Bundes der Landwirte , auf strengste Wahl¬
enthaltung lautend , hat in allen 4 Oberämtern (Neuenbürg
Calw . Nagold und Herrenberg) so ziemlich versagt.

Aus den Amtsblättern , Nagold und Calw ist ersicht¬
lich, daß von konservativer Seite Wahlaufrufe zu Gunsten

Schweickhardts erfolgt sind und daß die Konservativen und
Bauern die Ehre des Vaterlandes in Vordergrund und
den Parteihaß und die Landesausschußparote auf Wahlent¬
haltung in Hintergrund gestellt und Schweickhardt gewählt
haben. Das Anschwellen der roten Flut in Wildbad und
im Neuenbürger Bezirk überhaupt dürfte zu einem großen
Teil dem vor einigen Jahren gegründetem sozialdemokrati¬
schen Wald - u. Arbeiterverband zuzuschreiben sein, um dessen
Zustandekommen Herr Wasner sich so sehr bemühte .

Waßner ist unser Vater, wir sind seine Kinder, so
lautete die Zielrichtung. Der Wahrheit die Ehre gebend ,
muß auch gesagt werden, daß nicht alle Holzhauer dem so¬
zialdemokratischen Verbände angehören nnd daß es Holz¬
hauer gibt, die sich ganz entschieden verwahren, an sozial¬
demokratischen Bestrebungen teilzunehmen. Gerade einige staat¬
liche Oberholzhauer hatten vor 2 Jahren beabsichtigt , eine
parteilose Berufsorganisation für den württbg . Schwarz¬
wald zu gründen.

Es wurde von dieser Seite öffentlich in auswärtigen
Zeitungen eine Versammlung nach Sprollenhaus einberufen
in welcher zum größten Erstaunen der Linberufer auch der
Landtagsabgeordnete unseres Bezirks, Wasner erschien,
eine Rede hielt und die Gründung eines parteilosen, nicht
auf sozialdemokratischer Basis beruhender Holzarbeiterver¬
bandes als ein todgeborenes Kind nannte.

Wasner hatte offenbar auf eine starke Gegenströmung
gegen den sozialdemokratischen Verband gerechnet und um
dieses zu verhindern, war offenbar Zweck seiner Anwesenheit.
Bei einer späteren vertraulichen Sitzung in Wildbad hatte
sich ein sozialdemokratischer Spion eingefunden, der
versuchte, das Zustandekommen der Gründung eines
nicht sozialdemokratischen Holzhauerverbandes zu sprengen
durch sein Auftreten aber schließlich aus der Versammlung
gewiesen wurde.

Dieses Vorkommnis soll nur zeigen, in welcher Weise
von sozialdemokratischer Seite gegen Andersdenkende ge¬
kämpft wird .

Im Enztäler Nr . 11 ist eine Aufforderung, den sozial¬
demokratischen Kandidaten zu wählen, an alle evangelischen
Arbeiter erfolgt, allerdings von einem evangel. Arbeiter
unterzeichnet . Offenbar war dies eine Wahlmache, darauf¬

hin kalkulierend , die evang. Arbeitervereine für die sozial-
demokratische Kandidatur zu gewinnen, was natürlich miß¬
lungen ist. Die Evang . Arbeitervereine sind aufgebaut
worden auf Fischer ' sche Idee als Gegengewicht gegen die
sozialdemokratischen Vereine. Wer also einer sozialdemo¬
kratischen Vereinigung angehört , oder Sozialdemokrat ist,
kann folgerichtig nicht auch einem evangl. Arbeiter-Verein
angehören, es sei denn, daß er unter einer falschen Flagge
segelt und trüge zweierlei Seelen in der Brust.

Interessant und den Nichtwählern zum Bedenken An¬
laß gebend ist die Tatsache , daß im Bezirk Neuenbürg der
sozialdemokratische Kandidat 1 Stimme mehr erhalten hat
als der volksparteiliche Kandidat und wenn angenommen ,
der Bezirk Neuenbürg allein hätte den Ausschlag geben
müssen , so wäre der sozialdemokratische Kandidat mit nur
einer Stimme Mehrheit gewählt gewesen. In Bingen am
Rhein ist neuester Meldung zufolge noch ein seltener , wohl
wenig dagewesener Fall eingetreten. Dort hat in der Stich,
wähl der fortschrittliche Volksparteikandidat Pfarrer Korell
die gleiche Stimmenzahl auf sich vereinigt, wie sein Gegner
Dr . Becker (Natl .) wo also das Los entscheidet, welches
vom Wahlkommissär gezogen und so die Wahl entschieden
wird . Nach neuester Nachricht soll Becker mit 3 Stimmen
Mehrheit gewählt sein

Im übrigen können wir mit der Wahl in unserem
7 . Württbg. Reichstagswahlkreis mit der so schönen Wieder¬
wahl unseres bisherigen Abgeordneten Schweickhardt sehr
zufrieden sein, verwunderlich und bedauerlich ist und bleibt
die durchsichtige Haltung und der gemachte , — allerdings
von negativen Erfolg gebliebene Versuch , die Vorkomm¬
nisse der Wildbader Gemeinderatswahl in die deutsche
Reichstagswahl hereinzuspielen und so die Wahl eines
Mannes zu schädigen, der mit der Wildbader Gemeinderats¬
wahl nicht das Mindeste zu tun gehabt hat , erfreulich ist
dagegen, daß der in einem Artikel in der ' „Wildbader
Chronik" , Nr . 5 vom 11 . Januar 1912 uns ^ gewünschte
Katzenjammer ausgeblieben und uns somit keinerlei Ver-
dauungsbeschwerden gebracht hat .

* Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt des Hr,
Dr . med . H . Schröder Blut -Salznahrung „ Renascin " bei .
worauf wir unsere Leser aufmerksam machen .

Schühenverein Wildöad.
Sonntag , den 28 . Januar 1912 ,

findet das

statt und ersucht um zahlreiche Beteiligung
das Schützenmeisteramt.

Unser diesjähriger

SLiiAkurs
beginnt am Montag , den 29 . Jan.
in WilSbad, Gasthaus zum wilden
Mann.

Wir Laden zur rege« Beteiligung ein.

Singer Co. RSH. A. G.
Pforzheim .
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der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

SchrrhWare« ' <KesHäft
«Luh , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,Dame « , Knaben , Mädchen « . Kinder

>n Sommer - und Winterwaren , in einfachen, sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Dnruschnhe , Gummi¬
galoschen, Holzschnhe mit u . ohne Filzfutter , Preisen,
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Revaraturen rasch » . billigst .

Stadt Wildbad .

AslW- u > öiMck-NM,
Am Samstag , den 27 . Ja » .

1S12 vormittags 10 Uhr auf dem
Rathaus in Wildbad aus

Stadtwald ! V an der Linie,
Abt . 2 o Steinriegel ,

Abt 1 o Köpfte
401 Stück Baustangen I—III Cl.
709 „ Hagstangen I— III Cl .

1448 „ Hopfenstangen 1— V Cl.
331 . . Rebstecken l—II Cl
141 „ Baustangen 1— lll Cl.
145 „ Hagstangen 1—lll Cl.
197 „ Hopfenstangen I—V Cl

11 „ Rebstecken.
Stadtwald IV an der Linie, Abt . 1

o Köpfte, Abt . 2 v Steinriegel
23 Rm . buchene Prügel II Cl.
46 , tannene Prügel I Cl.
95 .. Prügel II Cl.
18 „ „ Reisprügel

3 „ buchene Prügel ll Cl.
1 „ tannene Roller 1 Cl.

24 „ „ Prügel ll Cl .
14 „ „ Reisprügel
Stodtwald V Wanne , Abt 6 k

Buchplatte , Abt . 2 Hinterer
Blvcherraiu , Abt. 12 Große Buche ,

7 Rm . buchene Prügel ll Kl.
25 „ Nadelholzprügel ll Kl.
28 „ Nadelholzreisprüget

1 „ erlene Prügel
27 „ Nadelhoizprügel ll Kl.
13 „ Nadelholzreisprügel
29 „ buchene Prügel ll Kl.
73 „ Nadelholzprügel ll Kl.
33 „ Reisprüget

2 „ buchene Prügel ll Kl.
39 „ Nadelholzprügel ll Kl.

Wildbad , den 18 . Januar 1912 .
Stadtschultheistenamt : Bätzner.

InrnverM
WLlöbad .

Samstag abend 8 Uhr

im „ Schwarzwald -Hotel " .
Der Borstand .

SlHutstrurnpf
Aarke Vorwärts I

ÜWltz (juriliNt , 6rö88l « üriltdrirkM,
Avnltvil, RaL1 !o8

§SLi8oIir mit keiuor 2sürv7v11s ,
LcLiVLrL uuä IsLsrkLi'diA,

Vorrätig in alle» Sir. bis zur Damen -Größe ,
1 Mk . - S« . 2 - SO. 3 —70 . 4 —8 « .IIIOKKV 5 —S « . 6 1 — 7 1.1« 8 1.2 « . 9 1.» «

10 1.4 « 11 1.S« 12 1.S« .
Alleinverkauf für Wildbad und Umgebung .

klül . Ijo8 (t1i .
Ferner einen weiteren prächtigen « nd wo llenen

Strumpl
schwarz und lederfarbig ,

1 Mk . —4 « . 2 —5 « . 3 —« « 4 —7 « .
5 __8 « . 6 —S« . 7 Mk . 1. 8 1.1« . 9 1.2 « .

10 1.» « . 11 ISS . 12 1.4 « ,
sowie andere Qualitäten

8o<;ktzii uvä 81rümpkö
m ?Lömx- LLmm§3.ru- uuä Wolle .

Der Obige .

o O

75 I HLuxt8trLL8S 75 I
untorbulll golckoor 8torn.

mick üI1e >8lo8 Holisr

M UM
W Bestellt bei sämtliche« Krankenkasse«.

Frische
Kitzler
empfiehlt

Tel . 45 .
I . Honold ,

Kgl . Hofl.
Prima frischgewässerte

SLovkllsvdv
empfiehlt

Kuh « , Hauptstr.

^ 6188 - UNä

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

L «88lvr ,

Futtermittel -
Vertreter

tüchtiger , bei Landwirten gut bekann¬
ter, mit etwas Kapital bei hohem
Verdienst für den Amtsbezirk gesucht.

Offenen unter Nr . 8 an die Ex -
ped . ds . Ztg. erbeten . '

Suche Wohn - od. cheschäfts -
hans auch mit Geschäft für das
Warenhaus od . gem . Warengeschäft
geeignet hier od . Umgebung. Off .
vom Besitzer u . „A . K . 416" postl.
Backnang .

Einen gut erhaltenen, starken

Mamn
Hut billig zu verkaufen .

Fr . Bansert .
Druck und Verlag der Beruh. Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst.
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